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Wort zum Monat: Juli/August

Tischgebete – alltägliches Reden mit Gott
Mancher hat das „Tischgebet“ vielleicht schon als lästige Tradition über Bord geworfen, oder? Persönlich bin ich von 
klein auf in meiner Herkunftsfamilie durch das Beten zu Beginn der Mahlzeit geprägt worden. Tiefer als es mir lange 
Zeit bewusst war. Es hat sich mir so eingeprägt, dass ich nicht gerne ohne Gebet esse – so wie ich nicht einschlafen 
kann, wenn ich meine Zähne nicht geputzt habe.

Biblisch könnte man den Segen für die 
Speise und den Dank an Gott für die zu 
genießende Gabe mit Versen aus dem 
Alten und Neuen Testament verbin­
den: „Und du sollst essen und satt wer-
den und segnen den Ewigen deinen 
Gott für das gute Land, das er dir ge-
geben hat.“ 5. Mose 8,10
Gott segnen – eine Beracha – einen Se­
gensspruch sprechen, ist eine alte und 
heute noch lebendige Tradition im Ju­
dentum. Speisen und best. Festriten 
werden mit einer Beracha genossen. 
Das kurze Tischgebet lautet im Ju­
dentum heute „Gesegnet seist Du, der 
EWIGE, unser Gott, König des Univer­
sums, für Erhaltung und Ernährung 

(nach Kuchen und Teigwaren), für den 
Weinstock (nach Wein oder Trauben­
saft), für die Frucht des Baumes (nach 
Feigen, Oliven, Granatäpfeln, Datteln, 
usw.) …“
Das christliche Tischgebet hat sich aus 
dem jüdischen Segensspruch heraus 
entwickelt und es folgt in gewissem 
Sinne der Empfehlung von 1. Tim 4,4: 
„Denn alles, was Gott geschaffen hat, 
ist gut, und nichts ist verwerflich, wenn 
es mit Dank genossen wird; es wird ge­
heiligt durch Gottes Wort und durch 
das Gebet.“
Wenn wir heute in der christlichen Ge­
meinde Abendmahl feiern und die Ein­
setzungsperikope lesen, dann wird 

uns regelmäßig der jüdisch-christ­
liche Brauch eines Segensspruches 
beim Mahl in Erinnerung gerufen: „Er 
nahm das Brot, dankte und brach es …“ 
Wenn ich über die Gewohnheit des 
Tischgebets reflektiere, dann wird mir 
bewusst: Hier verbindet sich mein täg­
licher Lebensrhythmus von recht re­
gelmäßigen Mahlzeiten – dreimal am 
Tag – mit meinem Glauben – mit der 
Erinnerung, dass alle gute Gabe von 
Gott kommt, dass ich mein Leben und 
meine Versorgung ihm verdanke und 
dass ich ihm dafür danken möchte.
Mahlzeiten können mich im Alltag 
auch mit anderen Menschen verbin­
den, und so wird das Tischgebet zu 
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einem gemeinsamen Gebet – mit an­
deren die Verbindung zu Gott zu su­
chen. Tischgebete verbinden also 
einen Rhythmus des Tages mit Ge­
bet und drücken häufig gemeinsa­
men Glauben aus. Da wo Nichtchristen 
mit mir essen, ist das stille oder laute 
Tischgebet ( je nach Situation) für mich 
ein kleines Erkennungszeichen mei­
nes Glaubens – ich glaube nicht nur 
im Kämmerlein, sondern auch öffent­
lich, auch wenn ich das Gebet nicht da­
für instrumentalisieren möchte. Aber 
wenn es mir selbstverständlich ist, ist 
es auch keine Demonstration.
Meine Erfahrung mit dem Tischgebet 
ist, dass es sich gut und gerne zu ei­
nem Tagesgebet weiterentwickelt – 
zu einem Anlasse auch Dank für die 
Gemeinschaft, die getane Arbeit und 
Fürbitte für andere mit dem ursprüng­
lichen Anlasse verbindet.
Für diese Doppelausgabe der WALZ 
habe ich vier Tischgebete ausgewählt, 
die etwas unterschiedlich sind und de­
ren Stärken und Grenzen ich kurz be­
leuchten möchte.

Aller Augen warten auf dich, Herr,
du gibst ihnen ihre Speise zu seiner Zeit,
du tust deine milde Hand auf,
und sättigst alles, was da lebt, mit Wohlgefallen.

Psalm 145,16
Psalm 145,16 und Psalm 104, 27f. haben einen weiten Horizont beim Warten 
auf Versorgung: Mensch und Tier warten auf Gott und seine Versorgung. Zur 
rechten Zeit beschreibt biblisch häufig wiederkehrende Vorgänge – auch der 
Schöpfung – so dass die Versorgung Gottes eingespannt ist in den Rhythmus 
der ganzen Schöpfung. Genug zu haben ist dabei keine Selbstverständlichkeit, 
sondern eine Gabe Gottes – eine Sättigung. Mir gefällt an diesem Dankgebet, 
dass es einen so weiten Horizont hat, dass es den Rhythmus zum Ausdruck 
bringt, dass es anschaulich macht, wie Gott gibt und auch, dass das Wort 
„Sättigung“ Essen und Trinken und noch viel mehr einschließen kann.
Das Gebet wirkt nicht sehr persönlich (Du und ich/wir), sondern weitet den 
Horizont: Wer so betet, richtet sich an Gott und spricht über die Versorgung 
aller Menschen.

Ein Reim für das Familiengebet zu Tisch lautet:
Wir kommen zu dem Essen
und wollen nicht vergessen,
dass wir all die guten Gaben
von Dir empfangen haben.
Hier kommt die versammelte Gemeinschaft nicht nur zu Tisch, sondern zu 
Gott und erinnert sich, dass die Speisen Gaben sind und einen Geber haben. 
Das lässt sich wunderbar mit Rhythmus und Gesten unterstreichen. Man 
kann es als Ameisengebet bezeichnen, da die Finger anfangs wie Ameisen 
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3
4Matthias Claudius dichtet, was sich auch singen lässt:

Alle gute Gabe
kommt her von Gott, dem Herrn.
Drum dankt ihm, dankt,
drum, dankt ihm, dankt,
und hofft auf ihn.
Dieses Tischlied fasst wieder den Horizont des Dankens 
weiter als die sichtbare Speise auf dem Tisch – denn alle 
gute Gabe kommt von Gott. Dieses Bekenntnis fordert 
eine Antwort heraus, und die besteht im Dank. Der Dank 
ist mit Hoffnung verbunden, dass derjenige, dem wir 
jetzt danken, auch zukünftig nicht aufhören lässt Som­
mer und Winter, Tag und Nacht … und seine Versorgung 
gilt.

zum Essen wandern, und das Gebet endet mit einem 
Applaus für Gott. Mir gefällt an diesem Gebet, dass 
es die Vergesslichkeit thematisiert. Es unterbricht 
die Selbstverständlichkeit, um innezuhalten und sich 
bewusst zu machen, wem „gute Gaben“ zu verdanken 
sind. Nicht bei jeder Mahlzeit ist die Stimmung für ein 
Ameisengebet, aber als familiendynamisches Gebet 
finde ich es angemessen.

Alle bisher vorgestellten Gebete thematisieren nicht, 
dass es Menschen ohne Nahrung gibt und dass der 
Überfluss bei uns im weltweiten Maßstab ungewöhn­
lich ist.
Wir wollen danken
Ein Gebet, das diese Dimension, wie ich finde, behut­
sam anspricht, lautet:
Wir wollen danken fürs tägliche Brot.
Wir wollen helfen in aller Not.
Wir wollen schaffen, die Kraft gibst Du.
Wir wollen lieben, Herr hilf dazu.
Dieses Tischgebet ist eine Willenserklärung, die Bereit­
schaft zu danken, zu helfen, zu arbeiten und zu lieben, 
und es umfasst daher viele Lebensbezüge des Tages. 
Das spricht mich an diesem Gebet an. Es spricht den 
eigenen Willen und die Abhängigkeit von Gott zugleich 
aus. In meiner Familie hat sich eingebürgert, dass es 
alle gleichzeitig sprechen, obwohl niemand dazu auf­
gefordert hat. Selbstverständlich könnte man es auch 
in der Einzahl mit „Ich will“ sprechen. Man kann es auch 
nach einem Streit beten, denn „wir wollen lieben“, und 
dazu kann Gott helfen. Tag für Tag. Gott segne unser 
alltägliches Beten!

PS: Gerne können wir in der nächsten WALZ verschiedene Tischgebete oder Erfahrungen damit abdrucken. 
Schicke Dein Lieblingsgebet mit ein paar Anmerkungen an mich.

	Michael Rohde
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Dinge tun und Menschen sehen
Sven-Eric Birkner beendet Dienst als Bereichsleiter für Dienstgruppen

2017 wurde in unserer Gemeinde die neue Bereichslei­
terstruktur eingeführt. Das Anliegen ist, möglichst alle 
Angebote und Gruppen mit ihren Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern Dienstbereichen zuzuordnen und den jewei­
ligen Gruppenleitern jemanden zur Seite zu stellen, der für 
sie Ansprechpartner und Verbindungsperson zur Gemein­
deleitung ist.
Der Bereichsleiter ist regelmäßig mit den Gruppenleitern 
und der Gemeindeleitung im Kontakt. So versprechen wir 
uns eine gute und durchlässige Kommunikation und eine 
erleichternde Verteilung der Aufgaben und Verantwortung 
auf viele Schultern. 
Sven-Eric war ein Bereichsleiter der ersten Stunden und 
zuständig für den Bereich Dienstgruppen. Einer der 
größten Bereiche, in dem viele Gruppen zuhause sind, die 
ihren Dienst meist rund um den Gottesdienst einbringen 
und oft im Hintergrund zu finden sind. Beispielsweise die 
Techniker für Licht, Bild und Ton, der Büchertisch oder der 
Vorbereitungsdienst des Abendmahls. Nicht zu vergessen 
das Café-Team. In die Amtszeit von Sven-Eric gehört die 
Eröffnung des Café Wunderbar. Hier hat er sich in die prak­
tische Umsetzung und die verbindende Kommunikation 

zwischen Kritikern und Befürwor­
tern im höchsten Maße investiert 
und einen erheblichen Beitrag 
zum Gelingen geleistet.

Lieber Sven-Eric, 

Ende 2019 hast Du uns als Verantwortliche mitgeteilt, dass Dein Dienst 
als Bereichsleiter spätestens zum Sommer 2020 endet. Nun ist es 
soweit. Begonnen hast Du mit einer zeitlichen Perspektive von einem 
Jahr, aus der nun doch vier Jahre geworden sind. Danke Sven-Eric 
für Deine Bereitschaft, Dich an dieser Stelle für Deine Gemeinde 
einzusetzen. Danke für alle Tatkraft, für alle Zeit und Kraft. Dir war 
es immer besonders wichtig, dass jeder Einzelne, der sich nach seinen 
Möglichkeiten einsetzt, gesehen wird und Wertschätzung erfährt. 
Danke für jedes Gespräch und jede kleine Aufmerksamkeit, die das 
spürbar gemacht haben. Danke auch im Namen der Gemeindeleitung 
für die gute, lockere und gewinnbringende Zusammenarbeit mit allen 
anderen Bereichsleitern. Herzlichen Dank und Gottes Segen!

Wenn diese Zeilen in der WALZ zu lesen sind, hoffen wir, dass die 
Leitung des Bereiches Dienstgruppen wieder in guten Händen ist.

Detlef Schmidt, Gemeindeleiter + Michael Rohde, Leitender Pastor
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Bist du bereit für WOANDERS ?
Würden wir nicht in Coronazeiten leben, hätten wir die Entscheidung 
schon längst getroffen.

Welche Entscheidung?
Die Gemeindeleitung empfiehlt, den Standort Waldersee­
straße 10 zu verlassen. Kannst Du der Empfehlung folgen 
und erteilst einen Suchauftrag, einen neuen Standort zu 
finden? Sind wir als Gemeinde bereit, uns aufzumachen, 
ähnlich wie Abraham damals, ohne jetzt schon zu wis­
sen, wann genau, wohin, wie es aussehen und was es 
kosten wird?

Grundsätzlich bereit zu sein, ist der erste Schritt, und mit 
dieser Entscheidung ist nichts anderes festgelegt. Es ist 
wichtig, durch diese Grundsatzentscheidung vorbereitet 
zu sein, damit wir zeitlich entsprechend handlungsfähig 
sind, wenn uns das passende Objekt begegnet.

Etwas Geschichte!
Seit vielen Jahren beschäftigt die Gemeinde sich, mal 
mehr, mal weniger intensiv, mit der Zukunftsfähig­
keit ihrer Gebäude, Räume und damit auch mit dem 
Standort. Neben der ständig wachsenden Raumnot für 

das gesamte sich entwickelnde Gemeindeleben müssten 
zum Werterhalt zeitnah hohe Summen für Sanierung, 
Renovierung und Modernisierung investiert werden. Vor 
ca. fünf Jahren konnten wir im Nachbarhaus der ViWA, 
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der Walderseestraße 7 (W7), einige Räume anmieten und 
somit der Raumnot begegnen. Diese fünf Jahre waren als 
Überbrückung gedacht, weil wir uns damals recht sicher 
waren, nach der Zeit schon weiter zu sein. Man gewöhnt 
sich schnell an solche tollen Möglichkeiten, und gerade 
die Kinder- und Jugendarbeit hat von den zusätzlichen 
Räumen profitiert. Auch so manche Feierlichkeit fand darin 
statt. Nun ist die vereinbarte Zeit um und wir konnten uns 
in längeren Mietverhandlungen nicht auf eine für beide 
Seiten tragbare Fortführung einigen. Bleibt nur ein herzli­
ches Danke an unser Gemeindemitglied Samuel Marcheel, 
der uns das ermöglicht hat.

Wo stehen wir?
2019 wollten wir als Leitung in der Frage noch mal Fahrt 
aufnehmen, weil wir uns gemeinsam mit euch Klarheit 
wünschten. Als Entscheidungshilfe beauftragten wir einen 
Arbeitskreis „Gebäude und Standort“, alle bisher gesam­
melten Fakten noch einmal zu prüfen, zu ergänzen und 
zu aktualisieren. Lässt sich das, was wir brauchen, noch 
HIER entwickeln, oder muss es doch WOANDERS sein? Im 
Lichte der Ergebnisse schenkte Gott der Gemeindeleitung 
Ende 2019 eine bis dahin nie dagewesene einheitliche 
Klarheit. Der Standort Walderseestraße 10 ist mit seinem 
Gebäude für die Gemeinde nicht zukunftsfähig. Bei aller 
Sachlichkeit, ein doch göttlicher Moment. So kam es zu der 
oben genannten Empfehlung, die Anfang des Jahres ver­

öffentlicht und im März in einem Forum mit der Gemeinde 
bedacht und besprochen wurde. In der Phase „Mehr Zeit 
für Gott“ bewegten wir als Gemeinde die Frage auch an 
den Lobpreis- und Gebetsabenden.

Was ist jetzt dran?
Als Leitung wollen wir mit der Gemeinde mutige und zü­
gige Schritte gehen, uns aber in einer solch wichtigen und 
weitreichenden Entscheidung nicht überfordern. Deshalb 
wurde der im ersten Ansatz angedachte Abstimmungster­
min von Mitte März auf Anfang Mai verschoben. Und dann 
kam das Virus und verhindert wahrscheinlich noch längere 
Zeit Gemeindeversammlungen in gewohnter Form.

Als Leitung werden wir rechtzeitig informieren, wie wir zu 
einer gut vorbereiteten und ordnungsgemäßen Abstim­
mung kommen. Wichtig ist jetzt, dass wir im Gespräch mit 
Gott und anderen Menschen an dem Thema dranbleiben, 
um für die anstehende Entscheidung vorbereitet zu sein. 
BIN ICH / SIND WIR BEREIT FÜR WOANDERS?

Der Bericht des Arbeitskreises „Gebäude und Standort“ kann bei 
Interesse im Büro erfragt werden.

	�Detlef Schmidt 
Gemeindeleiter
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Übergang von Gemeindediakonin zu  
„Mitten im Leben“
Nächste Veränderungen des Personals gemeinsam vorbereiten

Am 1. April 2021 geht unsere Gemeindediakonin Ulrike Bellmann in den wohl-
verdienten Ruhestand. Vielleicht überrascht dieser Satz zu diesem frühen 
Zeitpunkt, es ist ja noch ein Jahr Zeit bis zum Abschied. Aber als Gemein-
deleitung haben wir uns schon länger mit der Frage beschäftigt, wie das Team 
der ordinierten Mitarbeiter weiterentwickelt werden sollte, wie die bisherigen 
Aufgaben von Ulrike Bellmann künftig ehren- oder hauptamtlich wahrgenom-
men werden und welche neuen Herausforderungen und Möglichkeiten wir 
hauptamtlich fördern wollen. Damit wir möglichst eine Person berufen kön-
nen, die im Sommer 2021 anfangen kann, ist es wichtig, diese Entscheidung 
anzubahnen. 

In den letzten Jahren verantwortete 
Ulrike Bellmann die beiden Dienst­
bereiche „Diakonie“ und „Familie 
und Generationen“. Zum Bereich 
Diakonie gehören die ehrenamtlichen 
Besuchsteams für Ältere und Kranke 
in der Klinik und die Organisation von 
praktischer Hilfe in Notfällen. Die selb­
ständig laufenden Initiativen wie „Se­

cond Hand Basar“ und „Weihnachten 
im Schuhkarton“ haben in Ulrike eine 
Ansprechpartnerin. Das soziale Kauf­
haus „Austausch“ hat mittlerweile 
eine in Teilzeit angestellte Leiterin, da 
Austausch so groß geworden ist. Im 
Bereich „Familien und Generationen“ 
werden bisher von einem Team ein­
mal im Jahr Ehe-Abende und Sonder­

veranstaltungen angeboten, Kirstin 
Hörner leitet die Initiative „Moms in 
prayer“ (sogar als Regionsleiterin), 
Andrea und Heinz Günter Kaye leiten 
die Emmausgemeinschaft für Men­
schen mit Psychiatrieerfahrungen. Die 
wöchentlichen Nachmittage für die 
Generation 65+ werden von Ulrike mit 
einem Team Ehrenamtlicher geleitet. 
Ein Schwerpunkt des Dienstes unserer 
Gemeindediakonin liegt auch in der 
Hinwendung zu Einzelnen, die nicht 
mehr kommen können oder aus ande­
ren Gründen aufmerksame Fürsorge 
brauchen. Als ausgebildete Trauer­
begleiterin steht Ulrike Bellmann 
Menschen in Trauerprozessen bei und 
übernimmt auf Anfrage auch – wie die 
Pastoren – Trauerfeiern. Schon diese 
kleine Zusammenstellung zeigt: Das 

8

Ju
li

 | 
A

ug
us

t 
20

20



©
 D

ar
ia

 S
he

vt
so

va
@

un
sp

la
sh

.c
om

9

Ju
li

 | 
A

ug
us

t 
20

20



sind ganz verschiedene Menschen, 
Teams und Initiativen, die von der 
Gemeindediakonin gefördert und be­
gleitet werden, und dafür haben wir 
bisher eine 66%-Stelle eingerichtet. 

Zugleich sind Rollenbilder von „früher“ 
im Wandel. Wir haben nicht mehr eine 
„klassische Gemeindediakonin“, die 
als „Diakonisse mit Haube“ sich um 
Alte und Kranke kümmert, sondern in 
einer so großen Gemeinde, wie wir es 
sind, braucht es viele Ehrenamtliche, 
die diakonisch leben und zugleich 
hauptamtlich unterstützt werden. 
Diakonie ist auch kein „Bereich“ einer 
Gemeinde Jesu, sondern ihr We­
senszug (ebenso wie Mission). Der 
Bereich der Kontaktpflege im Namen 
Jesu und der Gemeinde gehört zum 
Priestertum aller Gläubigen: Deswe­
gen findet sich in dieser Ausgabe der 
WALZ auch auf anderen Seiten eine 
Beschreibung, wie Pastor Michael 
Rohde und Pastorin Heimke Hitzblech 
zusammen mit Ulrike Bellmann und 
ehrenamtlich Engagierten (Michaela 

Köther, Sabine Schmidt und Gaby El­
lerhoff) ein Konzept „Team:Kontakt“ 
entwickelt haben. 

Zugleich haben Elfriede Wefel und 
Beate Schultz, beide Mitglieder der 
Gemeindeleitung und beruflich päd­
agogisch tätig, Heimke Hitzblech und 
Michael Rohde gemeinsam das Profil 
eines neuen Dienstbereichs „Mitten im 
Leben“ entwickelt, der das Bisherige 
zukunftsfähig macht. Dazu haben wir 
als Arbeitskreis der Gemeindeleitung 
gearbeitet und in mehreren Runden 
getagt, gebetet und geschrieben und 
dann mit der ganzen Gemeindeleitung 
ein Stellenprofil entwickelt. 

Dieses Profil „Mitten im Leben“ haben 
wir im Mai 2020 den Bereichsleitern 
der Gemeinde vorgestellt und auf­
grund der Reaktionen das Profil noch 
weiter geschärft. Als nächsten Schritt 
lest Ihr davon hier in der WALZ. 
Außerdem werden wir ein kurzes Stel­
lenprofil beschreiben und Anfang Juli 
zu einem Onlineforum einladen, um 

es Interessierten vorzustellen. Damit 
wollen wir eine Abstimmung der Ge­
meinde herbeiführen, mit der sich un­
ser Personalausschuss zusammen mit 
dem leitenden Pastor auf die Suche 
machen kann, eine geeignete Person 
zu suchen und der Gemeindeleitung 
und dann der Gemeinde zur Berufung 
vorzuschlagen.

Worum geht es bei „Mitten im 
Leben“ im Überblick?
In unserem Leitbild finden wir 
zum Thema „Mitten im Leben“ die 
Überschriften „Zuhause finden“ und 
„Vielfalt umarmen“. Aber wie soll das 
gehen? Menschen kommen in die 
Gemeinde und finden dort einen Ort, 
wo andere Menschen sind, die sich 
familiär als Schwestern und Brüder 
verstehen und manchmal sogar so 
ansprechen? Die unvoreingenommen 
auf sie, die Neuen, zugehen? Die sie 
in der Vielfalt ihrer Lebenssituationen 
sogar umarmen? 
Welche Hilfen kann ich konkret 
durch und in der Gemeinde erfahren, 
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wenn ich mitten im Leben stehe, 
erwerbstätig, verheiratet bin, in 
einer Patchwork-Familie oder als 
Single lebe? Wenn ich einkommens­
schwach, gesund, etabliert, prekär, 
einkommensstark, chronisch krank 
bin, mit oder ohne Migrationshinter­
grund lebe, behindert bin, Kinder in 
verschiedenen Altersphasen habe, 
Frührentnerin bin, ein eher aktiver 
oder passiver Typ bin?

Um uns alle darin zu unterstützen, 
andere in der Vielfalt ihrer Lebens­
situationen zu umarmen, sie ein 
Zuhause in unserer bunten Gemein­
schaft finden lassen zu können, dafür 
soll eine Person berufen werden. Ein 
Fünftel der Tätigkeiten dieser Person 
soll für die Begleitung und Beratung 
Einzelner zur Verfügung stehen. Dar­
über hinaus sollen feste Sprechzeiten 
die Ansprechbarkeit gewährleisten. 
Und die Organisation von konkreter 
Hilfe hin und her in der Gemeinde ist 
wichtig, da alle daran Beteiligten für 
die Lebenssituation ihrer Geschwister 

immer wieder sensibilisiert werden 
müssen. Ähnliches gilt auch für zeit­
lich überschaubare Projekte, die auch 
in der Vergangenheit ein wichtiger 
Faktor waren, um uns füreinander 
und das große Ganze zu sensibilisie­
ren. Überhaupt sollte die von uns ge­
suchte Person unsere Gemeindekultur 
im Blick haben, indem sie relevante 
Informationen sammelt, Teams bildet, 
PraktikantInnen anleitet, Minijobbe­
rInnen koordiniert und das Ehrenamt 
und die Ehrenamtlichen unserer 
Gemeinde stärkt.

Alles das stellt vielfältige Anforderun­
gen an die Persönlichkeit und Arbeits­
weise dieser Person. Sie sollte sich 
einerseits mit Hingabe um Menschen 
kümmern und andererseits auch für 
sich selbst sorgen können; damit geht 
einher, dass sie auch gut organisiert 
und vernetzend lebt. Außerdem kann 
sie leiten und hat die Förderung von 
anderen und anderem im Blick. 
Unser Wunsch ist jemand, die/der 
sozialpädagogische/psychologische 

Kenntnisse und theologische Grund­
kompetenz hat, sie/er könnte zum 
Beispiel ordinierte/r Diakonin/Diakon 
sein und sollte Mitglied im BEFG sein. 
Bitte betet alle mit um eine solche 
Person!

In einem Onlineforum möchten wir 
mit vielen ins Gespräch kommen, 
das Profil vorstellen und miteinander 
beten. Dieses Forum findet am Mitt­
woch, 8. Juli 2020 um 19:00 Uhr 
statt. Eine Anmeldung erfolgt über 
die Homepage. 

	�Beate Schultz & 
Michael rohde
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Neue Wege zu Begegnungen
Auf dem Weg zum TEAM:KONTAKT

Hast du was vermisst in den letzten 
Wochen und Monaten? Für viele 
Menschen sind Kontaktbeschränkun-
gen und Abstandhalten eine echte 
Herausforderung! Als Menschen sind 
wir darauf angelegt, mit anderen in 
Kontakt zu sein, uns mitzuteilen, wir 
brauchen ein Gegenüber. Es ist eine 
krasse Erfahrung, dass das nicht 
möglich war und auch jetzt nur ein-
geschränkt möglich ist.

Wie gut, dass sich Einzelne auf den 
Weg gemacht haben, solche Hinder­
nisse zu überwinden. Wie gut, dass 
auch von der Leitung her überlegt 
wurde, was helfen könnte. Es gab 
Besuche am Telefon, es gab Karten 
von Jugendlichen an Senioren, es gab 
Begegnungen per Video-Konferenz 
und noch vieles mehr.

Das brauchen wir nicht nur in Coro­
na-Zeiten. Schon Anfang des Jahres 
hatte sich ein Team auf den Weg ge­
macht, um das große Thema Besuche 
und Kontakte in unserer Gemeinde 

©
 D

eva Darshan@
unsplash.com
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anzugehen. Jetzt merken wir umso 
mehr, wie wichtig das ist.
In den vergangenen Jahren hat Ulrike 
Bellmann als Diakonin ganz viele Men­
schen im Blick gehabt und Kontakte 
gepflegt, Besuche und praktische 
Hilfe organisiert, Ehrenamtliche im 
Besuchsdienst begleitet. Im Frühjahr 
2021 wird sie in den Ruhestand gehen. 
Was sie geleistet hat, ist nicht einfach 
ersetzbar und muss dann neue Wege 
und Formen finden. Darüber haben 
wir in einer kleinen Gruppe nachge­
dacht (Sabine Schmidt, Michi Köther, 
Gabriele Ellerhoff, Ulrike Bellmann, 
Michael Rohde und Heimke Hitzblech).

In unseren Gesprächen ist ein Traum 
gewachsen: Wir träumen von einem 
TEAM:KONTAKT aus jüngeren und 
älteren Männern und Frauen … die 
mit unterschiedlichen Begabungen 
und Kreativität die Verantwortung 
für Kontaktpflege im Auftrag unserer 
Gemeinde übernehmen:
•	 einen Brief schreiben,
•	 einen Geburtstagsbesuch machen,

•	 zuhören,
•	 jemanden anrufen,
•	 alte und kranke Menschen im Blick 

behalten,
•	 Besuche in Krankenhäusern und 

Pflegeeinrichtungen machen,
•	 eine schöne Karte gestalten, 
•	 zur Geburt eines Kindes gratulieren,
•	 einen gemeinsamen Spaziergang 

machen,
•	 Zeit zum Gespräch haben,
•	 etwas vorlesen,
•	 …

Wir wünschen uns ein Team, in dem 
sich Spontanbesucher und Langzeit­
begleiter, Kreative und Fürsorgliche, 
Kommunikative und gute Zuhörer 
fruchtbar ergänzen.

Wir möchten diesen Traum weiterent­
wickeln in diesem kreativen, flexiblen 
Team, mit Schulungsmöglichkeiten, 
Feedback-Gesprächen und Austausch, 
Lern- und Wachstumsmöglichkeiten 
in den persönlichen Begabungen.
Ist das was für Dich?

Im Herbst soll es ein Treffen für Inter­
essierte geben. Aufgrund der aktuellen 
Lage können wir noch keinen genauen 
Termin nennen, werden aber in der 
nächsten WALZ darüber informieren.
Wenn du mehr wissen willst, kannst 
du Dich jetzt schon bei uns melden.

	�Sabine Schmidt 
Heimke Hitzblech

13

Ju
li

 | 
A

ug
us

t 
20

20



Im AUSTAUSCH trotz Abstand
Mitte April konnte unser soziales Kaufhaus AUSTAUSCH seine Türen wieder 
für Kundschaft öffnen. Unsere Mitarbeiter Rosi und Volker Hoppe sind seit der 
Eröffnung des Ladens vor fast drei Jahren Teil unseres Teams. Sie berichten, 
wie sie den Lockdown und die Wiedereröffnung erlebt haben.

Wie alle Geschäfte musste auch AUS­
TAUSCH wegen der Corona-Pandemie 
im März schließen. Diese Anordnung 
traf die Mitarbeitenden fast wie ein 
Schock. Wir waren traurig und merk­
ten, wie sehr uns AUSTAUSCH am 

Herzen liegt. Das Mitarbeiter-Team ist 
uns wie eine große Familie geworden.
 
Nach Wochen dann die ersehnte 
Freigabe der Wiedereröffnung! Nun 
musste erst einmal der angeordnete 

Infektionsschutz mit Abstandsmar­
kierungen und Hygiene-Maßnahmen 
umgesetzt werden. Wir fragten uns: 
Werden die Kunden wiederkommen? 
Ja, sie kamen! Dazu noch sehr viele 
Sachspenden (der Lockdown gab 
Gelegenheit zum häuslichen Aussor­
tieren). Geradezu wurden wir über­
schwemmt mit Büchern und CDs und 
vielem mehr. Es gab sehr viel zu tun!
 
Gerne sind wir beide wieder in die Mit­
arbeit gestartet, obwohl wir altersbe­
dingt zur Risiko-Gruppe gehören. Wir 
fühlten uns dabei sicher, geschützt 
durch Masken, Handdesinfektion und 
Abstandsregel. Einmal beim Absetzen 
der Maske hatte ich, Rosi, mein Hör­
gerät verloren, ohne es zu bemerken. 
Später erst, beim Spazieren in der Lis­
ter Meile, merkte ich voller Schrecken 
den Verlust meines linken Hörgeräts. 
Wo habe ich es verloren? Auf der Stra­
ße? Oder im AUSTAUSCH? Im Laden 
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habe ich danach alles abgesucht, wie 
die Nadel im Heuhaufen. Vergeblich! 
Wir haben gebetet und einige Mitar­
beiter mit uns. Ich vertraute Gott, dass 
er sich darum kümmert. Einen Tag 
später bekam ich einen Anruf vom 
AUSTAUSCH: „Rosi, dein Hörgerät ist 
gefunden!!!“ Es lag verdeckt im Kas­
senbereich. Unversehrt! Große Freude 
und Dank für die Gebetserhörung. 
 
Unsere Kunden freuen sich sichtlich 
(das sagen sie uns auch), dass AUS­
TAUSCH wieder da ist. Wie unsere 
Gäste vermissen auch wir die noch ge­
sperrte Sitzecke, den beliebten Platz 
zum „Austausch im AUSTAUSCH“ bei 
Kaffee, Tee und Keksen. Immer wieder 
werden wir gefragt „Wann ist die 
Sitzecke wieder offen? „Wir hoffen ab 
Juni. Hier schlägt das Herz von AUS­
TAUSCH: persönliche Begegnungen, 
Ausruhen, Reden, Zuhören, Anteil 
geben und Anteil nehmen, Ermutigen 
und Rat geben, Trösten und Beten. 
Für einige Gäste ist AUSTAUSCH wie 
ihr zweites Zuhause geworden. Gleich 

nach der Wiedereröffnung sagte 
uns ein Mann: „Dieser Laden ist ein 
Wunder. Er ist wie eine Schatzkiste für 
mich.“

Mit Freude sind wir im AUSTAUSCH 
dabei!

Rosi und Volker Hoppe

Psalm 100, Vers 2: Dient dem Herrn mit Freuden.
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Blumenteam
Wir sind eine kleine, feine Gruppe, die im Wechsel zum 
Sonntag die Blumen im Gottesdienstraum stellt. Es macht 
uns viel Freude, auf diese Weise zum Gottesdienst beitra­
gen zu können, denn Blumen sind unsere Leidenschaft.

Besonders schön ist es, wenn wir etwas gemeinsam ge­
stalten, z.B. zum Erntedankfest, Ostern, Weihnachten 
oder zu anderen besonderen Gottesdiensten. Dann 

können wir uns gemeinsam freuen, und das tun wir 
dann auch ausgiebig. Gerne würden wir noch jemanden 

aufnehmen in unsere fröhliche Runde. Alle 4 bis 5 Wochen 
ist man einmal „dran“, die Blumen zu stellen, was man 

anfangs auch sehr gerne zusammen mit einem 
„alten Hasen“ tun kann. Also, wenn du Blumen 

liebst, sei mutig und sprich uns an.
 Für die Gruppe

	�Marion Kluge
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Alpha trotzt Corona
In der letzten Ausgabe der WALZ 
berichteten vier Personen, wie ihnen 
der letzte Alphakurs gefallen hat. 
Das Mitarbeiterteam hatte sich schon 
so auf den neuen Kurs gefreut, und 
dann war plötzlich kein reales Treffen 
im Gemeindehaus möglich. Was tun? 
Könnte man einen Glaubenskurs 
mit Menschen, die wir zum größten 
Teil noch nicht kennen, auch online 
durchführen? Wir haben uns die Vor­
züge von Treffen im Gemeindehaus 
mit Essen und Zeit zum Kennenlernen 
und Zwischengesprächen vor Augen 
gehalten. Aber was wünschen sich die 
Personen, die sich angemeldet haben? 
Wir haben uns für ein Online-Angebot 
entschieden. Alle Angemeldeten wur­
den persönlich gefragt, ob sie sich auf 
einen Onlinekurs einlassen würden.
Die Reaktionen haben uns überrascht: 
Alle haben zugesagt! Einige sahen 
sogar Vorzüge darin, nach einem Ar­
beitstag von zu Hause aus teilnehmen 

zu können. Bei Redaktionsschluss 
sind wir mitten im Kurs. Bisher sind 
wir nicht weniger, sondern mehr Teil­
nehmer geworden! 11 Personen haben 
sich für AlphaOnline angemeldet. 
Nach einer Austauschrunde zu einer 
lockeren Fragestellung zum Warm­
werden gibt es live ein 20minütiges 
Impulsreferat und danach eine Zeit 
von 20 Minuten in Kleingruppen und 
einen gemeinsamen Abschluss. Das 
Zoom-Treffen dauert eine Stunde. 
Zwischen den wöchentlichen Treffen 
wird der Link zu einem Film verschickt, 
der zur neuen Alphaserie gehört. In 
Interviews und Zeugnissen wird das 
Thema dort vertieft.

Ich persönlich bin sehr begeistert, 
dass trotz Corona dieser Kurs stattfin­
det und man auch auf diese Weise auf 
der Suche nach Gott unterwegs sein 
kann. „Ich bin auf der Suche“ schrieb 
ein Teilnehmer bei der Anmeldung. 

Wir hoffen, dass sich Gott auch auf 
diese Weise finden lässt.

	Michael Rohde
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Bericht vom Missionsteam
Die Frage kam auf: Was macht das Missionsteam in dieser schwierigen Zeit? 
Alles dreht sich nur noch um die Gefährdung durch das Virus oder die Schä-
den durch die Corona-Maßnahmen. Haben wir unsere Aktivitäten deswegen 
eingestellt?

Nein, haben wir nicht. Zu unseren 
sechs- bis achtwöchentlichen Gebets- 
und Organisationstreffen, zu denen 
wir nun auch teilweise die Technik 
mit Videotelefonie bemühten, gab 
es doch einige, wenn auch weniger 
auffällige Aktionen.

Noch vor der Corona-Krise hatten 
sich acht der Mitarbeiter/innen 
unter die Besucher des Kinder-Kom­
missions-Basars unserer Gemeinde 
gemischt, um mit den Gästen niedrig­
schwellig ins Gespräch zu kommen. 
Es fanden dann trotz des großen Be­
sucherandranges einige kurze Gesprä­
che statt, wo z. B. auch Fragen zum 
Unterschied zwischen Landeskirchen 
und Freikirchen beantwortet wurden. 

Einladungen zur ERlebt Ausstellung 
wurden in der List verteilt. Als Zu­
hausegebetsgruppe beten wir für die 
Einsätze. Der eigentlich zum 28. März 
2020 geplante Infostand in der City 
musste dann wegen des kompletten 
Shutdowns abgesagt werden.

Stattdessen nahmen dann zwei Leute 
von uns an Briefkastenverteilaktionen 
eines anderen Missionsteams teil, wo­
bei evangelistische Flyer oder Zeitun­
gen in Stadtteilen Hannovers und des 
Umlandes in die Briefkästen verteilt 
wurden. Manchmal ergaben sich da­
durch auch Gespräche mit Passanten. 
Eine andere Aktion, die bereits drei­
mal stattfand, war das Balkonsingen 
bzw. Singen vor Altenpflegeheimen. 

Zu Ostern musste einfach die Auf­
erstehungsbotschaft rausgesungen 
werden, und so machten sich zwei 
von uns auf den Weg und sangen in 
den Straßen in Kirchrode/Bemerode 
vor einem Seniorenheim, von einem 
Balkon und grüßten auch unseren 
Pastor i.R. mit seiner Frau mit einem 
Lied. Zu unserer Freude erfuhren wir, 
dass es auch Christen gab, die die Bot­
schaft, dass Jesus lebt, mit Kreide auf 
einige Straßen geschrieben hatten!

Weitere „Balkonsingen“ wie Ostern 
fanden dann zweimal in Stöcken vor 
einem Pflegeheim statt und stießen 
auf große Zustimmung bei den alten, 
derzeit stark isolierten Menschen. 
Strahlende Senioren und Pflegekräfte 
winkten uns von ihren Zimmerfens­
tern aus zu, und es gab auch verein­
zelt Gespräche über die Distanz von 
draußen nach drinnen.
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Aussicht: Es besteht der Wunsch 
und das Gebetsanliegen, dass sich 
noch mehr Christen als Zweierteams 
mit oder ohne Musikinstrument 
zusammenfinden und den älteren 
Menschen in ihrem Stadtteil so eine 
Freude bereiten. Wir bitten darum, 
dass diejenigen, die das anspricht, 
sich bei Beate Guldner melden, Tel. 
0511-484463. Aufkommende Fragen 
werden gern von uns beantwortet.

Eine erweiterte Gruppe von fünf 
Mitarbeitern plant Einsätze auf 
Raststätten am 11. Juli, wo wir uns 
bei den LKW-Fahrern für ihren Ein­
satz auf Deutschlands Straßen für 
unsere Lebensmittelversorgung (auch 
während des Corona- Shutdowns) 
bedanken möchten. Viele mussten 
nun auch sonntags arbeiten, weil das 
Sonntags-Fahrverbot aufgehoben 
worden war, damit die Supermark­
tregale weiter gut gefüllt waren. Wer 
daran Interesse hat, melde sich bitte 
bei Ruthild Jeromin: 0511-799612.

Ruthild Jeromin

©
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Kreative 
Kindermitarbeiter
Mit außerordentlicher Kreativität gehen die Mitarbeiter 
unserer Kindergottesdienste und Kindergruppen mit der 
aktuellen Situation um. Da die Aufnahme der regulären 
Gruppenarbeit noch nicht wieder möglich ist, sind jede 
Menge Initiativen entstanden, die Kontaktpflege mit den 
Kinder auch ohne physische Treffen weiterzuführen. 

Ram
in Talebi@

unsplash.com
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Hier eine kleine (nicht vollständige) Auflistung:

Bei den Zwergen halten die Eltern den 
Kontakt untereinander. Die Löwen-
kinder-Mitarbeiter verschicken Post­
karten oder ein „Löki-Care-Paket“ mit 
Löwenkeksen, Seifenblasen und ei­
nem Stick mit liebevoll aufgenomme­
nen Filmclips einiger Bibelgeschichten 
und den vertrauten Löki-Liedern.
Auch bei den Fischlis halten die 
Mitarbeiter den Kontakt zu ihren Kids 
u.a. mit einem wunderbar gestalteten 
Video.
Die kids@God-Mitarbeiter schreiben 
Geburtstagsglückwünsche an „ihre 
Kinder“ und verschicken u.a. Rätsel 
mit Kinderfotos der Mitarbeiter oder 
mit Puppenszenen, zu denen die 
dazugehörige Bibelgeschichte erraten 
werden muss (s. nächste Seite). Die 
Gewinner bekommen kleine Preise 
zugeschickt.
Die Preteens haben die „Besuche 
am Gartenzaun“ entwickelt. Dazu 
fahren die Mitarbeiter per Fahrrad 
durch Hannover und besuchen die 

Kids am Gartenzaun. Darüber hinaus 
produzieren sie ihre Lehreinheiten als 
Videobeiträge.
Die Erzieherinnen der ViWALDIS schi­
cken postalische Grüße und teilen mit 
den Eltern und Kindern regelmäßig 
kleine Clips z.B. mit den Liedern aus 
ihrem Morgenkreis und dem Begrü­
ßungsritual. Mittlerweile werden dort 
wieder drei Kinder in der Notgruppe 
betreut.
In der Musikalischen Früherziehung 
werden kleine Bauanleitungen per 
Clip für einfache Instrumente aus 
Haushaltsgegenständen verschickt 
und der Kontakt mit den Eltern per 
Mail gehalten.
Die Pfadfinder teilen auf Instagram 
Fotos vergangener Abenteuer oder 
führen ein stammesweites ZUHAULA 
(= ZU HAUse LAger) durch: alle Pfadis 
bauen sich zu Hause eine Deckenburg 
und setzten sich in Kluft und mit Hals­
tuch in die „Heimkothe“ zum Klönen 
und Singen per Videokonferenz.

Die Zirkus-Mitarbeiter verschicken 
jeden Mittwoch eine Kurzandacht 
und jeden Montag eine neue Fo­
to-Challenge an ihre Kids. Mal geht es 
darum, ein kreatives Familienfoto zu 
erstellen, mal um „Zirkus ganz anders“ 
(mit zweckentfremdeten Dingen zum 
Zirkusmachen) oder ein akrobatisches 
Foto mit Eltern und Geschwistern.
Die Cross-Sport-Kickers halten telefo­
nisch oder per Whatsapp Kontakt und 
möchten so schnell es geht wieder mit 
Spielen vor leeren Rängen beginnen 
:-)
Vom KidsClub könnt Ihr auf den 
nächsten Seiten lesen … 

Es ist total begeisternd, was die 
Kindermitarbeiter in ihren Gruppen 
auf die Beine stellen, und wir können 
dankbar sein für so viel tolle Ideen, 
Kreativität und Einsatz für unsere 
Kinder!

	Michael Job
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1
2

3
4

Um welche Geschichten 
aus dem alten Testament 

handelt es sich?
Auch die WALZ-Leser sind 

eingeladen, die abgebildeten 
Bilderrästel der kids@God zu 

lösen. Die Auflösung ist auf auf 
Seite 34 dieser WALZ-Ausga­

be zu finden.
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13.3. … Und plötzlich geht alles ganz schnell...
Als klar wird, dass wegen der Ansteckungsgefahr von covid-19 ab Montag 
die Schulen schließen, ist für uns der letzte Freitags Kids Club erstmal ein 
Abschied von den Vahrenheider Kindern auf ungewisse Zeit.

Mir ist das Herz so schwer, dass wir in 
dieser Zeit nicht bei den Kindern und 
ihren Familien sein können. Deshalb 
packen wir als Erstes ein kleines Päck­
chen für jedes Kind, mit dem wir in 
Kontakt stehen. Verschiedene Rätsel, 
etwas zum Basteln, etwas Süßes und 
zwei Spiele … das bringen wir in unse­
rem Anti-Langeweile-Paket zu fast 70 
verschiedenen Kindern nach Hause. 
Auch wenn die Kinder sich sehr freu­
en, uns bei diesen kurzen Treffen vor 
ihrer Haustür zu sehen, und wir dabei 
teilweise den Fragen und Unsicherhei­
ten der Eltern begegnen können, fühlt 
es sich doch mehr nach Vertrösten an. 
Auch ein eigens eingerichtetes Kids 
Club Telefon, was am Nachmittag für 

sie bereit steht, kann „echte Begeg­
nungen“ nicht ersetzen.
Deshalb haben wir die Möglichkeit, 
zu zweit draußen unterwegs sein 
zu dürfen, genutzt, um mit entspre­
chendem Abstand, Mundschutz und 
vorher gewaschenen Händen unsere 
Outdoor-Lernförderung als Spazier­
gänge anzubieten. Eine Mitarbeiterin 
hat dafür fast 60 Mundschutze selber 
genäht! Und die einzelnen angemel­
deten Kinder gehen nun mit Mitarbei­
terInnen aus der Lernförderung und 
verbringen 90 Minuten Exclusiv-Zeit 
zusammen. Wir nutzen die Zeit, um 
zu hören, was die Kinder in dieser Zeit 
bewegt und wie es ihnen geht, aber 
auch, um sie weiter zu unterstützen, 
die Sprache zu lernen oder schulische 
Inhalte zu üben. Manchmal werden 

dafür Buchstaben oder Zahlen mit 
Straßenkreide auf den Weg gemalt, 
das 1x1 trainiert, oder wir nutzen das, 
was uns unterwegs begegnet, um 
darüber zu sprechen und zu rechnen.
 
Wir wollen die Kinder in Zeiten der 
Schulschließung nicht alleine lassen, 
die Beziehung pflegen und versuchen, 
die schulischen Unterschiede nicht 
noch größer werden zu lassen. Und 
wir sind froh, dass wir in der Zeit, 
wo im Stadtteil alle Einrichtungen 
geschlossen haben, einen Weg gefun­
den haben, mit fast 30 Kindern regel­
mäßig ein bis zweimal pro Woche auf 
diese Art in Kontakt zu sein. Und nun 
hoffen wir, dass wir nach Pfingsten 
auch wieder in kleinen Gruppen mit 
entsprechenden Hygienekonzepten 
die verschiedenen Kids Club Pro­
gramme durchführen dürfen. In der 
ersten Sommerferienwoche (20.–24. 
Juli 2020) planen wir auch nach wie 
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Vahrenheide

Bist Du dabei?
20.–24. Juli	 Kunstprojekt

vor am Vormittag unser Kunstprojekt (mit der Kunstschule 
Farbtraum bzw. Beate Schultz) und nachmittags unseren 
jährlichen Spielplatzsommer. Und wenn wir noch weiter 
nach vorne gucken, freuen wir uns über 25 Jahre Kids-Club 
in diesem Jahr! Durch Corona können wir das Jubiläum 
nicht wie geplant begehen und haben uns entschieden, 
dann zu feiern, wenn die neuen Räume saniert und reno­
viert sind. Dann feiern wir eine große Einweihungswoche! 

Wenn wir eins in dieser Zeit lernen, dann ist es wahrschein­
lich das, dass wir vieles nicht planen können und Gott aber 
alles in der Hand hält. Und ich freue mich sehr darüber, 
wie viel Liebe und Wertschätzung für die Kinder sowie 
Kreativität ich an den Kids Club Mitarbeitern wieder neu 
entdeckt habe.

Impressionen vom

in Zeiten von Corona
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Liebe/r _______________________

Wir treffen uns am _______________um____ Uhr

  

Liebe/r _______________________

Wir treffen uns am _______________um____ Uhr

  

Wenn wir spazierengehen, 

halten wir 1,5 m Abstand
Bitte denk dran, 

Dir vorher gut (20 Sekunden) 

die Hände zu waschen!

Wenn Du krank bist, 

sag uns bitte Bescheid. 

Dann finden wir einen anderen Termin

Das Tragen eines Mundschutzes ist 

während der gemeinsamen Zeit Pflicht!

Wir f
reuen uns auf D

ich!

Das Team vom K
ids C

lub

Wenn wir spazierengehen, 

halten wir 1,5 m Abstand
Bitte denk dran, 

Dir vorher gut (20 Sekunden) 

die Hände zu waschen!

Wenn Du krank bist, 

sag uns bitte Bescheid. 

Dann finden wir 

einen anderen Termin

Das Tragen eines Mundschutzes ist 

während der gemeinsamen Zeit Pflicht!

Wir f
reuen uns auf D

ich!

Das Team vom K
ids C

lub
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Hygienekonzept (Umsetzung der Abstandsregel / 1,5m)

Tür

Tür/Eingang

T
ü
r

T
ü
r

Küche

WCs

Saal 130 m²

Fenster

Fenster

F
e
n
s
te

r

Fenster

Abstand 1,5 m

Wege für Mitarbeiter und Toilettengänge 

Tür

	 Ellen Bach
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Internationales

Corona – weltweit!
Mitte März begannen die weltweiten Einschränkungen des öffentlichen Lebens. Das wichtige Gebet für unsere inter-
nationalen Partner muss jeweils bei den Einzelnen zu Hause stattfinden. Trotzdem findet ein reger Austausch statt. In 
den Bausteingottesdiensten oder auch in den per Livestream gesendeten Gottesdiensten gab es kleine Einblicke, die 
hier unter „Corona – weltweit“ nochmal zusammengestellt werden:

Jim und Nicola Walker 
(Jugend mit einer Mission, Big Island, Hawaii)
„Unsere Familie lebt „self isolated“! Nico ist die Ausnahme, 
da sie in einer von JMEM gegründeten Notfallklinik arbei­
tet.“ Alle Kurse von JMEM wurden abgesagt und die Schü­
ler (u.a. Livia, die älteste Tochter) nach Hause geschickt. 
Alle öffentlichen Schulen sind geschlossen und Emilia und 
Yanieka (die jüngeren Töchter) haben Online-Kurse. Jim 
erledigt viele Arbeiten über Video-Konferenzen.
Dankbar sind Walkers, dass sie nach sieben Jahren auf dem 
JMEM-Gelände, gerade vor Corona, ein Haus mit „Dschun­
gel-Garten“ mieten konnten, in dem sie sich beschäftigen 
können.
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Mama Esther
(Kinderheim in Carrefour, Haiti)
Corona verschärft die prekäre Lage auf Haiti: Es gibt noch 
Ausgangssperren, Märkte sind nur tageweise geöffnet, 
Masken sollen getragen werden und werden z. T. ver­
schmutzt von Straßenhändlern verkauft, Leitungswasser 
ist verschmutzt und kann höchstens zum Duschen genutzt 
werden, die Preise für Lebensmittel und Trinkwasser sind 
sehr hoch.

Peter und Fe Raddatz
(Frontier Mission, Cebu, Philippinen)
Für einige Wochen waren Raddatz’ mit ihrem Bauteam 
im Neubau des Centers während der Ausgangssperre in 
Quarantäne. Das Gebäude wurde in der Zeit fertig gestellt, 
aber leider durften die Bauarbeiter dann nicht nach Hause. 
Peter hat mit Fun nights, Gebetstreffen und anderen Ideen 
versucht, die Leute bei Laune zu halten. Leider ist auch 
der geplante Deutschlandbesuch zunächst ausgefallen. 
Im Moment wäre er froh, überhaupt in sein Wohnhaus zu 
dürfen.
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Ehepaare Shawan und Zorob
(Beit al liqa, Beit Jala)
Seit Anfang März ist das Coronavirus in der Provinz Beth­
lehem und es herrscht Ausgangssperre. Shawans hatten 
Corona und Marlene berichtete der Gemeinde in einem 
Video über ihren Krankenhausaufenthalt in Tel Aviv. Zur­
zeit haben sie im Beit al liqa eine kleine Quarantänestation 
errichtet, wo sich Mitarbeiter und andere von der Krankheit 
erholen.
Für Melissa Zorob, die ein Aufbaustudium in Deutschland 
macht, sind durch Corona einige Vorlesungen in Liebenzell 
ausgefallen und dadurch verlängert sich der Zeitraum 
ihres Studiums. Dabei werden Andres und Melissa für die 
Kinder- und Teeniearbeit in Beit Jala zurückerwartet.

Regina Claas
(EBM INTERNATIONAL, Pretoria, Südafrika)
Für 11 Wochen herrschte in Südafrika strenge Ausgangs­
sperre. Regina schreibt: „Nach dem anfänglichen Schock 
und Adrenalinstoß senkte sich für einige Wochen eine 
gewisse Lähmung wie eine schwere Decke über das ganze 
Land … jetzt gibt es wieder Zeichen von Interesse am Le­
ben.“ Regina möchte verschiedene digitale Coaching-Me­
thoden ausprobieren. Einheimische Frauen greifen das auf 
und entwickeln Ideen, wie Frauenkonferenzen während 
der Coronazeit aussehen könnten.
Da Regina nächstes Jahr in den Ruhestand geht, nutzt sie 
die Zeit, um Schulungsmaterial in brauchbare schriftliche 
Form zu bringen. 
Mit einer Prise Humor präsentiert sich Regina mit ihrem 
neuen Hairstyle, da Friseurgeschäfte geschlossen bleiben.
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Bettina Lehr
(Forum Wiedenest, Mbesa, Tansania)
„In Dar es Salaam und auf Sansibar gibt es etliche Co­
ronafälle. Leider gibt es keine zuverlässigen Daten, da die 
Regierung diese zurückhält. Mitte März wurden alle Schu­
len und Ausbildungsstätten geschlossen. Aber ansonsten 
merken wir im Alltag kaum Veränderungen: Gottesdienste 
wurden die ganze Zeit gehalten. Ab 1. Juni werden die Unis 
und Hochschulen weitermachen. Am 13. Mai hatten wir als 
Missionarsgemeinschaft einen virtuellen Konferenztag.
Mittlerweile haben wir auch in Mbesa so gutes Internet, 
dass wir uns mit den Missionaren in Dodoma, Dar, Mtwara 
und Wiedenest „treffen“ konnten.“

	�Anja Hoppe
	� Dienstbereich  

Internationales

Familie Carlos Waldow
(EBM INTERNATIONAL; Koordinator Lateinamerika)
Familie Waldow hat der Gemeinde Walderseestraße eine 
Videobotschaft geschickt und lässt alle Gemeindemitglie­
der herzlich grüßen. (v.l.n.r.: Stephanie, Carlos, Marli und 
Fred Waldow).
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	Ulrike Bellmann

Und wie geht es der 65plus Arbeit?
Solche und ähnliche Fragen sind mir in letzter Zeit in Gesprächen öfter gestellt worden.Wenn es die aktuelle Lage 
erlaubt, planen wir vielleicht im September/Oktober wieder ganz langsam und vorsichtig Veranstaltungen anzubieten. 
Die genauen Termine werden dann bekanntgegeben. 

Dankbar blicken wir auf die vergange­
nen Wochen zurück. Unsere Älteren 
der Gemeinde waren gut im Blick. Vie­
len, vielen Dank allen Freudebringern, 
sei es durch angebotene Hilfe beim 
Einkaufen, ermutigende Telefonate 
und Briefe, kleine Kuchenbringaktio­
nen, die überraschende wunderbare 
Kartenschreibkation der Jugend 
oder das Liedersingen vor zwei Seni­
orenheimen. Dennoch kann es sein, 
dass Einzelne sehr stark unter den 
besonderen Corona-Bestimmungen 
leiden, auch bei den jetzt greifenden 
Lockerungen. Wir wollen  sie weiter­
hin liebevoll im Blick haben.
Mitte September sollte ja unsere 
65plus Freizeit in Wernigerode statt­
finden. Nach reichlichen Überlegungen 
haben wir uns als Vorbereitungsteam 

entschieden, die gemeinsame Ur­
laubswoche zu stornieren. Wir sind 
sehr dankbar, dass wir kostenfrei 
dabei rausgekommen sind. Da wir 
als Senioren zur Risikogruppe in 
dieser Coronazeit gehören, haben wir 
große Bedenken gehabt, die Freizeit 
durchzuführen. Die Einschränkungen, 
wie Einhalten des Mindestabstandes, 
Tragen einer Maske, kein Singen, die 
besonderen Gegebenheiten im Haus 
usw. hätten unsere Freizeitstimmung 
sehr belastet. Wir hoffen nun sehr, 
dass wir nächstes Jahr im Herbst die 
Freizeit dort durchführen können. 

©
 M

atthew
 Bennett@

shutterstock.com
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Empfehlungen vom Büchertisch
„Ein Buch muss die Axt sein für das gefrorene Meer in uns“ (Franz Kafka)

Wir befinden uns seit Wochen in einem Ausnahmezustand und können uns 
in der Gemeinde nicht so treffen, wie wir es uns wünschen. So wird auch der 
Büchertisch bis auf weiteres noch nicht wieder an den Sonntagen öffnen 
können.

Dennoch möchte ich an dieser Stelle 
einige Bücher vorstellen und zum 
Lesen ermuntern. Es gibt so viele 
gute und wertvolle Bücher, die sowohl 
Lebenshilfe sein können und Fest­
gefahrenes, Gefrorenes in uns zum 
Aufbrechen bringen, als auch einfach 
etwas Unterhaltung und Entspannung 
geben. 
Aufgrund der Krise, die durch das Auf­
treten des Corona Virus entstanden 
ist, möchte ich drei Bücher unter­
schiedlichster Autoren vorstellen: 
Ermutigende Gedanken zur Krise hat 
Margot Käßmann in Ihrem Buch: „Nur 
Mut!“ zusammengetragen. Sie geht 

auf Fragen ein, die 
im Zusammenhang 
existenzieller Krisen 
aufkommen.
Das Buch „Gegen die 
Angst“ von Adam 
Hamilton möchte 
eine Hilfe sein in ei­
ner Zeit, in der Angst 

häufig so viel Raum einnimmt, dass sie 
unser Leben zu bestimmen scheint. 
Anhand von 31 Geschichten aus der 
Bibel schildert er, wie Menschen in 
schwierigen Situationen Hoffnung in 
Gott fanden. Er möchte damit den so 
oft kreisenden negativen Gedanken in 

uns etwas entgegen 
setzen. Das Buch 
kann einen Monat 
lang mit einer täg­
lichen Geschichte 
Begleiter sein, deren 
Inhalte in uns Raum 
einnehmen und so 
die Angst immer mehr verdrängen. 
Ebenso kann es gemeinsam in einer 
Kleingruppe gelesen werden und ein 
Austausch darüber erfolgen.
Ein weiteres Buch stellt sich der 
Frage, was die Pandemie für Christen 
bedeutet. Ulrich Eggers hat in seinem 
neuen Buch „Gott suchen in der Krise 
– Glaube und Corona“ Beiträge etli­
cher bekannter christlicher Autoren 
zusammengestellt, die ihre Gedanken 
zum Thema schildern. Unter anderem 
sind dabei Christoph Zehendner, 
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Jürgen Werth, 
Michael Herbst, 
Martin Schleske, 
Peter Strauch, Ulrich 
Parzany und andere. 

Und dann muss 
man einfach mal 

abschalten können und sich in ein 
Buch vertiefen, welches uns in eine 
ganz andere Welt eintauchen lässt. 
Dafür bietet sich der Roman „Die Tee-
trinkerin“ von Christina Brudereck 
an, in dem sie von der indischen Men­
schenrechtsanwältin Yashi Bhandari 
schreibt, die die Chance bekommt, 
ihre Energie bei der UNO in New York 
wirkungsvoll ein­
zusetzen. Es ist ein 
politischer und zu­
gleich ein poetischer 
Roman, in dem es 
auch um Heimat und 
Freundinnen geht, 
von der Schönheit 
des Rechts und dem 

Mut, den eigenen Platz in dieser Welt 
zu finden. 

Und zu guter letzte 
noch eine Neuer­
scheinung von Titus 
Müller: „Die fast 
vergessene Kunst 
des Briefeschrei-
bens“, in welchem 
er wieder Lust 

darauf macht, Briefe zu schreiben. Er 
gibt Antwort auf die Frage, warum 
Briefeschreiben glücklich macht und 
warum die entschleunigende Art der 
Kommunikation gerade eine Renais­
sance erlebt. Dabei schreibt er in 
seinem unterhaltsamen Stil u. a. über 
Briefe und Briefwechsel bekannter 
Persönlichkeiten wie Clara und Robert 
Schumann, Antoine de Saint-Exupéry, 
C.S. Lewis oder Rosa Luxemburg. 
Tipps, wie gelingt ein schöner Brief, 
wie kann die Handschrift verbessert 
werden oder was macht einen Brief 
lebendig und stilvoll, runden die In­
halte des Buches ab.

Ich möchte ermuntern, Bücher zu 
lesen. Sie können direkt beim Verlag 
blessings4you (www.blessings4you.
de) bestellt werden, gleichzeitig 
möchte ich aber auch empfehlen, den 
örtlichen Buchhandel zu unterstützen. 
Dort können so gut wie alle Bücher 
bestellt werden und sind innerhalb 
eines Tages lieferbar. Und dennoch 
hoffe ich darauf, dass wir uns bald 
wieder am Büchertisch sehen!

Bis dahin wünsche ich schöne Le­
seerlebnisse. Nicht nur in den hier 
empfohlenen Büchern, sondern auch 
in der Empfehlung über allen anderen 
Büchern – der Bibel. 

Für das Büchertischteam
Cornelia Rommel 
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WOLFGANG KONIETZKO
Theologe undHeilpraktiker für Psychotherapie

MEHR ZUFRIEDENHEIT IM ALLTAG?

Praxis für Psychotherapie
(nach dem Heilpraktikergesetz)

Paarberatung, Fachstelle Hochsensibilität

E-Mail: info@lebensorientiert.de
www.lebensorientiert.de

Kramerstr. 12  .  30159 Hannover-Mitte 
Eiermarkt 19a  .  30938 Burgwedel

Kosten: 80 Euro pro Gespräch (50 min)

       TELEFON: 0511. 16 59 46 09

AnzeigeAnzeige

WIR SUCHEN christliche 
Kinderbücher zum Vorlesen/

Angucken für unsere beiden Jungs. 
Auf Kleinanzeigen werde ich schwer 

fündig, und vielleicht gibt es eine 
Familie, deren Kinder rausgewachsen 

sind? Wir kaufen gerne ab :-) 
Liebe Grüße, Familie Iseler 

(Kontakt über 0176-65818982 oder 
sandra.iseler@gmail.com)

Auflösung des Bilderrätsels von Seite 22

1	=	�2. Mose 2, 1-10 (Mose im Schilfkörbchen)
2	=	�1. Samuel 16, 11 (David hütet die Schafe)
3	=	�1. Mose 37, 12-27 (Joseph wird in den 

Brunnen geworfen)
4	=	�1. Samuel 17, 37-49 (David und Goliath)
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Nachruf

Am 21. Mai 2020 (Himmelfahrt) ist unser Mitglied Klara Strohschein im Alter von 93 Jahren an 
der frischen Luft und bei Vogelgezwitscher friedlich eingeschlafen und unerwartet gestorben. Klara ist am 
15. Januar 1927 im polnischen Kudyban als erstes Kind der Eheleute Adolf und Maria Braun geboren und hatte 
weitere zehn Geschwister. In der Zeit des 2. Weltkriegs musste sie bereits als Jugendliche Verantwortung übernehmen, 
sich um die Geschwister kümmern, den Haushalt führen und in der Landwirtschaft helfen. Erst 2018 ist den Verwandten 
von Klara bekannt geworden, dass Klaras Vater jüdische Wurzeln hatte und sich deswegen in den Wäldern versteckte. Als 
die Familie auf der Flucht vor der Kriegsfront mit einem Pferdegespann unterwegs war, wurde der Vater entdeckt und 
ins Konzentrationslager Theresienstadt gebracht, die restliche Familie in ein Lager nach Bautzen. Klara Braun hat ihren 
späteren Mann Arthur Strohschein auf ungewöhnliche Weise kennen gelernt, sie schrieb ihm zunächst als „unbekannten 
Soldaten“ Briefe. Bei einem Heimaturlaub und nach dem Krieg traf sie ihn und sie heirateten 1947 in Harpstedt. Leider 
starb ihr erster Sohn im kalten Winter 1949, 1950 wurde ihre Tochter Ingeborg und 1953 ihre Tochter Marita geboren. 
Zu ihrer Hilfsbereitschaft gehörte auch, dass sie ihren Schwiegervater versorgte, nachdem 1953 die Schwiegermutter 
gestorben war. Arthur und Klara Strohschein waren bis zum Tod des Ehemanns 2012 insgesamt 65 Jahre verheiratet. 
Klara Strohschein war handwerklich geschickt, vom Klinker verfugen bis Maler- oder Fliesenarbeiten bis zu Handarbeit. 
Dabei war sie eine wache Zeitgenossin und gut informiert. Sie konnte Schönes genießen wie Musik hören und im Ge­
meindechor singen und hatte eine Liebe zur Natur. Spaziergänge, Gartenpflege, Ausflüge, Reisen und Bücher gehörten 
zu ihrer Lebensfreude dazu. 1955 wurde sie in unserer Gemeinde im Alter von 28 Jahren von Pastor Würfel auf das 
Bekenntnis ihres Glaubens hin getauft. Die letzten Jahre war sie pflegebedürftig, hatte aber eine friedliche Ausstrahlung, 
wurde von ihren Verwandten umsorgt und auch von unserer Gemeindediakonin regelmäßig besucht und konnte mit den 
Augen kommunizieren. Einige Verwandte erzählten mir, dass sie ihr die WALZ vorgelesen haben und sie auf bestimmte 
Namen spürbar reagiert hat. Von Verwandten und auch aus unserer Gemeinde wurde sie mir als gutmütig und liebevoll 
beschrieben, sie hatte eine klare Meinung, war zugleich hilfsbereit, tatkräftig und fest im Glauben an Jesus im Alltag 
verwurzelt. Die Trauerfeier fand am 9. Juni im Familienkreis in Hankensbüttel unter dem Bibelwort von Psalm 68,20-21 
statt. Wir wünschen allen Angehörigen Gottes Beistand und sind Gott dankbar für das lange und bewegende Leben von 
Klara Strohschein.� Michael Rohde
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Menschen & Mitteilungen
Wir begrüßen …
… als neue Mitglieder der Gemeinde durch Aufnahme
Teresa Gutierrez Lorenzo und  
Gerrit Iseler)

Liebe Gemeinde,
seit Sommer 2014 kommen wir – Teresa (Gutierrez Lorenzo) u. Gerrit (Iseler) 
und Sophia (Iseler Gutierrez) – regelmäßig in die Gemeinde Walderseestraße. 
Vorher lebten wir fünf Jahre in Göteborg/Schweden und davor sieben Jahre 
in Langenhagen, wo wir Mitglieder der Bethlehem Gemeinde Isernhagen 
waren. Teresa kommt aus einer Baptisten-Gemeinde in Spanien. Gerrit ist in 
einer ev.-lutherischen Gemeinde groß geworden und ließ sich 1999 in Spanien 
taufen. Sophia besucht die Crossies. Wir freuen uns, jetzt offiziell Mitglieder der 
Gemeinde Walderseestraße zu sein. 

Herzliche Grüße, Gerrit – Teresa – Sophia
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Wir gratulieren und wünschen Gottes 
Segen: 

Konstanze Debora Tosberg und Christian Buxbaum 
Conradi zur Geburt ihres Sohnes Noam-Ari 

Anna Magdalena Wisch und Marco Back zur Geburt ihrer 
Tochter Madita

Alisha und Jonathan Giebel zur Geburt ihrer Tochter Felia 
Josephin 

Katharina geb. Neigel und Tim-David Job zu ihrer 
standesamtlichen Trauung

Wir verabschieden mit Segenswünschen:

Wilfried Saxe an die Evangelisch-Freikirchliche Gemeinde 
Springe

Elena Böhme

Neue Adressen und Kontaktdaten:

Marina Borovaia

 
Markus Gottwald 

 
 
Ulrike Neufeldt

Alexandra Pätsch

Christian Strube

Manfred Stünkel
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Dienstag, 02.06.
Marlyd Kauth
81 Jahre

Mittwoch, 03.06.
Dagmar Schumann
74 Jahre

Freitag, 05.06.
Ursula Rinne
79 Jahre

Freitag, 12.06.
Ilse Kracke
78 Jahre

Freitag, 12.06.
Helga Lindenblatt
76 Jahre

Samstag, 13.06.
Ute Barth
79 Jahre

Mittwoch, 17.06.
Horst Weniger
76 Jahre

Donnerstag, 18.06.
Inge Tuleijbycz
83 Jahre

Dienstag, 30.06.
Sigrid Carlsen
73 Jahre

Dienstag, 30.06.
Klaus-Edlef Seidel
77 Jahre

Donnerstag, 09.07.
Fritz Barthel
81 Jahre

Freitag, 10.07.
Christa Preuß
75 Jahre

Dienstag, 14.07.
Christel Piotrowski
74 Jahre

Donnerstag, 16.07.
Jürgen Prieß
73 Jahre

Samstag, 18.07.
Ursula Hoffmeyer
81 Jahre

Dienstag, 21.07.
Eckehard Schwindt
84 Jahre

Mittwoch, 22.07.
Marga Voges
80 Jahre

Freitag, 24.07.
Ilse Bornitz
80 Jahre

Montag, 27.07.
Carola Lange
71 Jahre

Dienstag, 28.07.
Mirjam Sonnenburg
94 Jahre

Mittwoch, 29.07.
Rudi Walter
83 Jahre

Mittwoch, 05.08.
Brigitte Eschert
84 Jahre

Samstag, 08.08.
Harald Kaus
87 Jahre

Dienstag, 11.08.
Ingrid Steinke
80 Jahre

Mittwoch, 12.08.
Joachim Brenzke
83 Jahre

Samstag, 15.08.
Elfriede Krause
86 Jahre

Samstag, 22.08.
Paul Budiman
71 Jahre

Mittwoch, 26.08.
Ruth-Marlene Schultz
72 Jahre

Donnerstag, 27.08.
Rosemarie Hoppe
72 Jahre

Freitag, 28.08.
Lydia Wagner 
85 Jahre

Samstag, 29.08.
Burkhardt Lange
75 Jahre

Montag, 31.08.
Karin Moldenhauer
86 Jahre

Dienstag, 01.09.
Roswitha Heibach
80 Jahre

Dienstag, 08.09.
Arno Thaler
70 Jahre

Freitag, 11.09.
Liesa Giesmann
83 Jahre

Mittwoch, 16.09.
Liesbeth Jakubzik
77 Jahre

Donnerstag, 17.09.
Gerda Preuß
83 Jahre

Sonntag, 20.09.
Enny Löffler
77 Jahre 

Dienstag, 22.09.
Gisela Reichert
81 Jahre

Donnerstag, 24.09.
Irmtraud Barthel
80 Jahre

Geburtstage ab 70 | Juni–September
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Redaktionsschluss

der nächsten WALZ:

06.09.2020

Impressum und Ansprechpartner
	 Redaktion:	�Alexandra Steinborn, Michael Job, Ute Obst,  

Dr. Michael Rohde (Schriftleitung)
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	 E-Mail:	walz@gemeinde-walderseestrasse.de

	 Grafik:	Reichert design, Dormagen
	 Druck:	www.flyeralarm.de

	 Titelgrafik:	chuttersnap@unsplash.com

	 Kontakt: 	�Gemeindebüro 
Waldstraße 47 
30163 Hannover 
Tel.: 0511 / 69 68 44 72 
Fax: 0511 / 69 68 44 80 
E-Mail: buero@gemeinde-walderseestrasse.de 
www.gemeinde-walderseestrasse.de

	 Gemeindehaus:	�Walderseestraße 10 
30177 Hannover

	 Pastoren:	�Dr. Michael Rohde 
Leitender Pastor 
Tel.: 0511 / 67 43 31 61 
E-Mail: m.rohde@gemeinde-walderseestrasse.de

		�  Heimke Hitzblech 
Schwerpunkt Seelsorge und Kleingruppen 
Tel.: 0511 / 6469 30 90  
E-Mail: h.hitzblech@gemeinde-walderseestrasse.de

		�  Jonas Schilke 
Schwerpunkt Junge Gemeinde 
Tel.: 0176 / 75 55 09 29 
E-Mail: j.schilke@gemeinde-walderseestrasse.de 
www.freiraumhannover.com

	 Gemeindeleiter:	� Detlef Schmidt 
Tel.: 0151 / 16 76 22 18 
E-Mail: d.schmidt@gemeinde-walderseestrasse.de

	Gemeindediakonin:	Ulrike Bellmann 
		  Tel.: 0511 / 22 89 29 3 
		  E-Mail: u.bellmann@gemeinde-walderseestrasse.de

	 Kinderdiakon und	 
	Verwaltungsleiter: 	�Michael Job 

Tel.: 0511 / 69 68 44 71 
E-Mail: m.job@gemeinde-walderseestrasse.de

	 Kastellan:	�Ralf Kitzinger 
Tel.: 0511 / 69 68 44 75 
E-Mail: r.kitzinger@gemeinde-walderseestrasse.de

	 Soziales Kaufhaus 
	 Austausch:	 Mihaela Münch 
		  Tel.: 0511 / 39 08 30 06 
		  E-Mail: m.muench@gemeinde-walderseestrasse.de 
	

	 Bankverbindung:	�Spar- und Kreditbank Bad Homburg 
IBAN: DE75 5009 2100 0000 0290 09

	 Anzeigen:	�Möchten Sie eine Anzeige schalten?  
Wenden Sie sich an Michael Rohde,  
walz@gemeinde-walderseestrasse.de
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VORSCHAUVORSCHAU

Wichtige Termine Juli/August 2020

Samstag, 04.07., 10:00 Uhr
Online-Treffen Gemeindeleitung  
mit Bereichsleitenden

Sonntag, 05.07., 10:00 Uhr
Gottesdienst mit Abendmahl 
Predigt: H. Hitzblech

Mittwoch, 08.07., 19:00 Uhr
OnlineForum zur neuen Stelle  
„Mitten im Leben“

Sonntag, 12.07., 10:00 Uhr
Taufgottesdienst im Gemeindehaus 

Sonntag, 19.07., 10:00 Uhr
Gottesdienst,  
Predigt: M. Rohde 
Drei Predigten zur Flutgeschichte:  
Gewalt und Ordnung

Montag, 20.07 – Freitag, 25.07.
Spielplatzsommer Kids Club und Kunstprojekte

Freitag, 25.07.
Spielplatzsommerfest Kids Club

Sonntag, 26.07., 10:00 Uhr
Gottesdienst,  
Predigt: M. Rohde 
Thema: Drei Predigten zur Flutgeschichte: 
Gnade vor Recht

Sonntag, 02.08., 10:00 Uhr
Abendmahlsgottesdienst,  
Predigt: M. Rohde 
Drei Predigten zur Flutgeschichte: Rettung

Sonntag, 09.08., 10:00 Uhr 
Gottesdienst,  
Predigt: H. Hitzblech

Sonntag, 16.08., 10:00 Uhr
Gottesdienst,  
Predigt: J. Schilke

Sonntag, 23.08. – Sonntag, 30.08.
Summer in the City (Aktion des Neuen Landes)

Sonntag, 23.08., 10:00 Uhr
Gottesdienst,  
Predigt: H. Hitzblech

Freitag, 28.08., 19:00 Uhr
himmelwärts

Sonntag, 30.08., 10:00 Uhr
Gottesdienst mit Segnung der Erstklässler und 
Kindermitarbeiter/innen,  
Predigt: M. Rohde

Angabe ohne Gewähr ;-)

09.–11.10.2020

Schwarzbrotwochenende mit Titus Müller 
und Dr. Michael Rohde in Krelingen.

Mehr Infos und Anmeldung auf 
www.gemeinde-walderseestrasse.de
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